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®amengimmer8 »irb faft nur in befferem Material auSge=

fiifjrt. ®er ©cpreibtifcp beS ®amengimmerS ift meift Keiner
als ber fgerrenfcpreibtifd). ®te fßlattenpöpe beträgt ftets
75 biê 80 6m. ®ie patten merben pin unb »ieber fo
eingerid)tet, baß fie fid) nacp öorn aussieben taffen, ober

unter ber Patte »irb ein auSgiepbarer ©lieber auaeorbnet.
®ie platte wirb in ifjrem 3»nb auep Dielfad) mit Stoff
ober ßeber befpannt, toogu fiep grünes ®udj ober buntel»

farbiges Halbleber befonberS empfehlen. Sßeniger gwedmäßig
als ©inlage finb bie ©djieferplattert if)rer Halte megen. fjür
bie griffe muß ftetS ein fRaurn bleiben üon 60 4m. §öpe
unb 55 ©tu. Sreite im fDttnbeftmaß. ©S gibt ©dpreibtifdje,
bie an bie Sfßanb gu fiepen fommen, unb folcpe, bie freige=

fteflt »erben. Sei leßteren muß auep bie Dtüdfeite formal
berüdficptigt »erben.

3m Uebrigen finb bie gangbarften ©rttnbformen folgenbe:
a) ber ©cpreibtifcp beftept au§ einem ®ifcp nacp geroöpnlicper
2lrt, auf »eldjen ein fRegal aufgefegt »irb. ®icfeS SRegal

ïann buräpmcy offenes ©efadp fein ober in ber Pitte eine

fRifcpe bilben, p bereu Seiten ©cpublaben ober Keine Haften
mit ®püren fiel) anfdplteßen. ®iefe gorm ift für ben ®amen=
tifcp bie gewöpnlicpe. ®ie Sßlatte mißt battn 75 X 100
bis 80 X 120 4m., bie fQöpe beS fRegalS etwa 50 6m.;
b) ber ©cpreibtifcp beftept au§ einem ®ifcp nacp gemöpn*
lieper Slrt, auf roeldjem gunäepft eine offene fßartie unb ba=

rüber ein ein* ober gweitpürigeS ©epränfepen für Sücper ec.

Paß finbet. Sludp biefe gorm ift als ®amentifcp beliebt;
c) ber Unterbau bleibt mitten offen für bie jf-üße beS

©ißenben unb erpält p beibett ©eiten fcpmale, tiefe Haften
mit ®püren, ©cpublaben ober offenen ©efaepen. ®er Unter*
bau ftept bann auf aept niebrigett Süßen, bie Pittelpartie
erpält eine IRüdroanb ober auep niept. 3tfMdeu ben Saften
unb ber Patte »erben eine breitere unb gwei fcpmale ©cpub*
laben eingereipt. ®er Oberbau beftept ans einem Segal
mit feitlicpen Haften ober opne folepe. ®ies ift bie peute

gebräueptiepe gorm beS fperrenfcpreibtifcpeS. ®ie 21 bmeffungett
betragen im Pittel für bie fßIatte75xl50ober80Xl606m.,
für bie §öpe beS Oberbaues 50 6m., für bie ®iefe beSfelben
40 6m. Perben bie Untertaften mit Spüren Perfepen, fo
empfeplett fiep für baS 3nnere ©cpublaben opne Sorberftücf
mit Puffet« ober feften Sügelgriffen. ®a biefe feitlicpen
Haften fdpmal unb tief finb, fo tarnt man bie ®püren and)
feitlicp ftatt Dorn anbringen unb bann bett Haften Säulen
ober Pfeiler ooranftellen; d) ein Pittelbing ber unter a unb
c genannten $orm ergibt fiep, wenn man bent ®ifcp aept
pope ober mittetpope 3üße gibt unb bie ©cpublaben ober
Haften niept bis unten pinburcpfüprt ; e) mau baut ben
©epreibtifep uitfpmmetrifdp unb fepließt bie offene Sadie beS

Unterbaues einerfeitS mit einem Haften, anberfeitS aber mit
einer ©tirnwanb ab. ©S erpalten bann aneip bie ÜRittel*
partie unb ber Oberbau eine ungleicpfeitige Slnorbnung. Stau
pat biefetn originellen SRÖbel ben Flamen „2ofotnotiD=©cpreib=
tifip" beigelegt.

(Vtiv bie 2ßer!ftatt.
(Spps fcftev ju ntaepeu. SluS bem gu fcpnellen geft*

»erben ber ©ppsroürfe au SBänben, 3merbeden ?c. ent=

ftepett manepe ttnangenepme SRadjtpeile, »elcpe fiep gang
ieiept baburdp oeruteiben laffen, baft atan ber 9Jtaffe 2—4
fßrogent fein pulöerifirte ©umpfmalüendßibifcpOSßürgel pin*
gufügt. -Dttttelft biefer Seimifcpung erlangt matt, baff ber

©pps fid) nidpt eper feßt, als »enigftenS in einer ©tunbe,
unb außerbem »irb bann bie SRifcßung, roenn fie troefen

geworben, fo part, baff man fie fogar fügen, feilen ober
breepfein unb in biefetn 3uftanbe gu gaplreidpen Keinen 8lr=

titeln Perarbeiten fann. SBentt man noep mepr ber genattn*
tett ©umpfmaloettmurgel ber ©ppSmaffe beifügt (etroa aept

Sßrogent), fo tann man baS ©eßett beS ©ppfeS noeß weiter
oergögem unb bie Utaffe nod) pärter ntaepen. ©olcp eine

•Bufammenfeßung bermag man, fo lange fie nod) »eiep ift,
auSguwalgen, um ©laSröpren p »ittben, platten barauS p
fertigen, bie feine Stiffe erpalten u. f. ». jjügt man ber
SOlaffe garben gu, fo laßt fiep mit ipr eine fepöne ttnb bauer*
pafte fRacpaptmtng bon fDîarmor gewinnen. Sludp tonnen bie
platten ober bie barauS geformten B'fQd unb bergleidjen
nacp bem ®rodfneit beliebig attgeftriepen ober bemalt, polirt
ober gefirnißt »erben.

HiinftlitpeS .(?olg SSieler Orten beflagt mau fid), roaS

man mit ben ©ägefpänen anfangen foil. 3n polgreicpen
©egenben liegen gange Serge babon aufgepäuft, berfaulen
gum ®peil, beengen aber audp oft ben Sßlaß. ©oldpen
©egenben bitrfte biejCTeicpt bie ÏRittpeilung einer SRetpobe bon
Rußen fein, baS ©ägemepl itt ©epeiben tünftlidpen §olgeS
gtt oerwanbeln. SRit äpülfe einer einfaepen ©iebeinrieptung
trennt matt nämlicp bie groben Späne bon ben feineren.
@rftere roetben gtt ftärferen ©epeibett befttmmt. 2Ran nimmt
nun .^targpuloer, Ys &P«! beS ©ewidptS ber gu berroenben-
ben ©agefpäne, unb oermifebt baSfelbe innig mit leßtereu.
Stuf eine gußeiferne fßlatte legt man bann einen Sogen
fßapier ober 3^6» barüber einen fftapmen, fo bid, als baS

fünftlicpe Srett »erben foil, unb füllt ben inneren fRaunt
beS fRapmenS mit ber £>arg= unb ©ägemeplmengung an.
fDtan pebt nun ben fftapmen »ieber ab, legt einen gweiten
Sogen fßapicr ober 3eug oben barauf, unb barauf »ieber
eine peiffe ©ifenplatte, unb fäprt fo fort, bis ein giemlicper
©toß bon Sjolgpargplatten aufgepadt ift, ber bann bem ®rud
einer fräftigen ppbranlifepen greffe entfprecpenb lange 3^d
auSgefeßt »irb. ©S ift teidjt eiugufepen, baß bur^ 3tt'
mifdmttg bon fjarbe, ober bttrep 3uammengebung bon §olg=
pargmaffe oerfepiebener gu einer fßlatte, burcp 2!er=

»enbnng bort ©ägemepl uon berfepiebenfarbigen folgern,
burd) ©tpleifen unb fßoliren, ja fogar burcp 33enußung ber*
fdpiebener ÏRufterplatteu, bunte, marmorirte, gemaferte unb
fitolgfdjnißioerf äpnlicpc platten pemorgebraept »erben tonnen.
©S panbelt fiep nur um gute, prattifepe £>anbgriffe, bie innige
splg= unb §argmengung Polltommen gu beraertftelligen.

iscvfd)ifbcucô.
©Ijvcimtclbuiig. ®ie Académie Nationale à Paris

pat ben Herren Sortier u. (Sie., fölafepinenfabrif in 'Jtorfdpadp,

für ipre ijSrobufte in 3^geleimafdpineu bie filberne fOlebaille
betliepen, ebenfo erpielt bie gürdterifdpe Hlabierfabrit 6. fRopr=

borf u. 6o. für ipre Hlabiere bie Prämie erfter Hlaffe, eine

©olbmcbaille, unb §err ©laSmaler Hreuger in 3ürid) due
3Jlebaitle groeiter Hlaffe für feine peralbifcpen ©laSmalereien.

(Sin gcrutplofeS ^ufjbobcnöl »irb uott ©cplatter,
©djmib u. 6omp. in Sern pergeftellt. ®amit ift baS 2B:cpfeit

ber f^ußböben i'tberflüffig geworben. fRacpbem ber trodene

3'ußboben guerft gut gereinigt »orben ift, »irb er mit Jjjilfe
eines ißinfelS ober Sappens mit biefetn neuen Oel beftriepen.
®aSfe!be bringt fofort in bas §olg ein unb oerleipt bem

fyttßboben fepott bei einmaligem Sfnfnicp für längere 3eit ein

fcpöneS Slusfepeti. SefonberS für oielbennßte parterre»
totalitäten wirb bicfeS Oel, roeldpeS bie fjfeubptigfeit abpält
unb eine fcpnelle unb leiepte Steinigung ermöglicht, als ein

ricptigeS HonferoirnngSmittel für gfußböben gerabegu nnenK
beprlicp. ®er nirgenbS feplenbe S3obenftaub »irb bei 3ln=

»enbnng beSfelben grünblid) befertigt, Sßer bie gefunbpeits=
fcpäblicpen SBirtungen beS ©taubes unb ber geudjtigteit tennt,
»irb baper niept nerfäumen »ollen, eine fßrobe mit biefem
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Danienzimmers wird fast nur in besserem Material ausge-
führt. Der Schreiblisch des Damenzimmers ist meist kleiner
als der Herrenschreibtisch. Die Plattenhöhe beträgt stets
75 bis 80 Cm. Die Platten werden hin und wieder so

eingerichtet, daß sie sich nach vorn ausziehen lassen, oder

unter der Platte wird ein ausziehbarer Schieber anaeordnet.
Die Platte wird in ihrem Fond auch vielfach mit Stoff
oder Leder bespannt, wozu sich grünes Tuch oder dunkel-

farbiges Kalbleder besonders empfehlen. Weniger zweckmäßig
als Einlage sind die Schieferplatten ihrer Kälte wegen. Für
die Füße muß stets ein Raum bleiben von 6V Cm, Höhe
und 55 Cm. Breite im Mindestmaß. Es gibt Schreibtische,
die an die Wand zu stehen kommen, und solche, die freige-
stellt werden. Bei letzteren muß auch die Rückseite formal
berücksichtigt werden.

Im Uebrigen sind die gangbarsten Grundformen folgende:
a) der Schreibtisch besteht aus einem Tisch nach gewöhnlicher
Art, auf welchen ein Regal aufgesetzt wird. Dieses Regal
kann durchweg offenes Gefach sein oder in der Mitte eine

Nische bilden, zu deren Seiten Schubladen oder kleine Kasten
mit Thüren sich anschließen. Diese Form ist für den Damen-
lisch die gewöhnliche. Die Platte mißt dann 75 X 400
bis 8V X 120 Cm,, die Höhe des Regals etwa 50 Cm.;
b) der Schreibtisch besteht aus einem Tisch nach gewöhn-
licher Art, auf welchem zunächst eine offene Partie und da-
rüber ein ein- oder zweithüriges Schränkchen für Bücher?c,
Platz findet. Auch diese Form ist als Damentisch belieb:;
o) der Unterbau bleibt mitten offen für die Füße des

Sitzenden und erhält zu beiden Seiten schmale, tiefe Kasten
mit Thüren, Schubladen oder offenen Gefachen, Der Unter-
bau steht dann auf acht niedrigen Füßen, die Mittelpartie
erhält eine Rückwand oder auch nicht. Zwischen den Kasten
und der Platte werden eine breitere und zwei schmale Schub-
laden eingereiht. Der Oberbau besteht ans einem Regal
mit seitlichen Kasten oder ohne solche. Dies ist die heute

gebräuchliche Form des Herrenschrciblisches. Die Abmessungen

betragen im Mittel für die Platte75x150oder80Xl60Cm,,
für die Höhe des Oberbaues 50 Cm,, für die Tiefe desselben
40 Cm. Werden die Unterkasten mit Thüren versehen, so

empfehlen sich für das Innere Schubladen ohne Vorderstück
mit Muffel- oder festen Bügelgriffen. Da diese seitlichen
Kasten schmal und tief sind, so kann man die Thüren auch

seitlich statt vorn anbringen und dann den Kasten Säulen
oder Pfeiler voranstellen; 6) ein Mittelding der unter s. und
o genannten Form ergibt sich, wenn man dem Tisch acht
hohe oder mittelhohe Füße gibt und die Schubladen oder
Kasten nicht bis unten hindurchführt; s) man baut den
Schreibtisch unsymmetrisch und schließt die offene Partie des
Unterbaues einerseits mit einem Kasten, anderseits aber mit
einer Stirnwand ab. Es erhalten dann auch die Mittel-
Partie und der Oberbau eine ungleichseitige Anordnung. Man
hat diesem originellen Möbel den Namen „Lokomotiv-Schreib-
tisch" beigelegt.

Mr die Werkstatt.

Gyps fester zu machen. Ans dem zu schnellen Fest-
werden der GypSwürfe an Wänden, Zimmerdecken ec, ent-
stehen manche unangenehme Nachtheile, welche sich ganz
leicht dadurch vermeiden lassen, daß man der Masse 2—4
Prozent fein pulverisirte Sumpfmalveii-(Eibisch-)Wurzel hin-
zufügt. Mittelst dieser Beimischung erlangt man, daß der

Gyps sich nicht eher setzt, als wenigstens in einer Stunde,
und außerdem wird dann die Mischung, wenn sie trocken

geworden, so hart, daß man sie sogar sägen, feilen oder
drechseln und in diesem Zustande zu zahlreichen kleinen Ar-

tikeln verarbeiten kann. Wenn man noch mehr der genann-
ten Sumpfmalnenwurzel der Gypsmasse beifügt (etwa acht

Prozent), so kann man das Setzen des Gypses noch weiter
verzögern und die Masse noch härter machen. Solch eine

Zusammensetzung vermag man, so lange sie noch weich ist,
auszuwalzen, um Glasröhren zu winden, Platten daraus zu
fertigen, die keine Risse erhalten n. s. w. Fügt man der
Masse Farben zu, so läßt sich mit ihr eine schöne und dauer-
haste Nachahmung von Marmor gewinnen. Auch können die
Platten oder die daraus geformten Ziegel und dergleichen
nach dem Trocknen beliebig angestrichen oder bemalt, polirt
oder gefirnißt werden.

Künstliches Holz, Vieler Orten beklagt man sich, was
man mit den Sägespänen anfangen soll. In holzreichen
Gegenden liegen ganze Berge davon aufgehäuft, verfaulen
zum Theil, beengen aber auch oft den Platz. Solchen
Gegenden dürfte vielleicht die Mittheilung einer Methode von
Nutzen sein, das Sägemehl in Scheiben künstlichen Holzes
zu verwandeln. Mit Hülse einer einfachen Siebeinrichtung
trennt man nämlich die groben Späne von den feineren.
Erstere wenden zu stärkeren Scheiben bestimmt. Man nimmt
nun Harzpnloer, Vo Theil des Gewichts der zu verwenden-
den Sägespäne, und vermischt dasselbe innig mit letzteren.
Auf eine gußeiserne Platte legt man dann einen Bogen
Papier oder Zeug, darüber einen Rahmen, so dick, als das
künstliche Brett werden soll, und füllt den inneren Raum
des Rahmens mit der Harz- und Sägemehlmengung an.
Man hebt nun den Rahmen wieder ab, legt einen zweiten
Bogen Papier oder Zeug oben darauf, und darauf wieder
eine heiße Eisenplatte, und fährt so fort, bis ein ziemlicher
Stoß von Holzharzplatten aufgepackt ist, der dann dem Druck
einer kräftigen hydraulischen Presse entsprechend lange Zeit
ausgesetzt wird. Es ist leicht einzusehen, daß durch Zu-
Mischung von Farbe, oder durch Z nsammengebung von Holz-
Harzmasse verschiedener Farbe zu einer Platte, durch Ver-
weudnng von Sägemehl von verschiedenfarbigen Hölzern,
durch Schleifen und Poliren, ja sogar durch Benutzung ver-
schiedener Musterplatten, bunte, marmorirle, gemaserte und
Holzschnitzwerk ähnliche Platten hervorgebracht werden können.
Es handelt sich nur um gute, praktische Handgriffe, die innige
Holz- und Harzmengung vollkommen zu bewerkstelligen.

Verschiedenes.
Ehieiimcldnng. Die r^oucksirris Nationals à ?arÎ8

hat den Herren Borner u. Cie,, Maschinenfabrik in Rorschach,

für ihre Produkte in Ziegeleimaschineu die silberne Medaille
verliehen, ebenso erhielt die zürcherische Klavierfabrik C, Rohr-
dorf u, Co. für ihre Klaviere die Prämie erster Klasse, eine

Goldmedaille, und Herr Glasmaler Kreuzer in Zürich eine

Medaille zweiter Klasse für seine heraldischen Glasmalereien,
Ein geruchloses Fnstbodenöl wird von Schlatter,

Schmid u, Comp. in Bern hergestellt. Damit ist das Wichsen
der Fußböden überflüssig geworden. Nachdem der trockene

Fußboden zuerst gut gereinigt worden ist, wird er mit Hilfe
eines Pinsels oder Lappens mit diesem neuen Oel bestrichen.
Dasselbe dringt sofort in das Holz ein und verleiht dem

Fußboden schon bei einmaligem Anstrich für längere Zeit ein

schönes Aussehen, Besonders für vielbenutzte Parterre-
lokalitäteu wird dieses Oel, welches die Feuchtigkeit abhält
und eine schnelle und leichte Reinigung ermöglicht, als ein

richtiges Konservirungsmittel für Fußböden geradezu unent-
behrlich. Der nirgends fehlende Bodenstaub wird bei An-
Wendung desselben gründlich beseitigt. Wer die gesundheits-
schädlichen Wirkungen des Staubes und der Feuchtigkeit kennt,
wird daher nicht versäumen wollen, eine Probe mit diesem
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foroopl für tcumene als für partpölgerne gußböben unb

treppen geeignetem Del p inacpen. ©trie Seipe bon 3^9=
niffen beftbeEannter ßabenbefißer, SSßirtpe unb größerer 3Ser=

loaltungen bietet ©arantie bafür, baß bie Sjßrobe gut aus*
fallen unb beut erften Perfup ber regelmäßige ©ebraup
biefeS neuen ,|jeruptofen gußbobenölS folgen wirb, melpeS
ben Slnforberâ'ngen ber ©efnnbpcit nnb SeinlipEeit, ber

©elb* unb Beüerfparniß entfpript.
©vfaprungen beim befpleuuigten Dlnstroduen neuer

SlÖoßtuäumc. Die Sußbarmapung eines SeubaueS fann
in heutiger mo bie popen Paufoften auf fcpleunige 23er=

mertpnng brängen, nur nop in feltenen gälten baS natür*
Liepe Slustroctnen beSfelben burp ßuft unb ©onne abroarten
unb eS mirb baper faft burepgängig ein fünftlipeS Drocfen*
oerfapren in Sntoenbung gebraept. grüper beftanb bieg barin,
baß man offene ©oafsöfen in ben Säumen aufteilte, roelpe
biefe Sufgabe fepr gut erfüllten; ba aber bei offenem geuer
ber Decfenpuß u. f. m. oielfap ruinirt tourbe, roäplt man
jeßi nidjt mepr offene, fonbern gebecEte Defen unb leitet bie

BerbrennungSprobufte itt ben ©pornftein. 2lup biefeg Per*
fapren füprt aufepeinenb in furger 3eU P'fl 3>eU; eg mirb
hierbei Dag unb Sapt gepeigt, eine gange Stöope lang, fpließ*
lip finb bie SBänbe burp unb burcp toarm, fo baß man
fieper fein !ann, baß bie geueptigfeit beg StörtelS fiep Der*

flüeptigt pat. Dag ©aus mirb begogen, unb — ttap brei

Dagen finb bie SBänbe ber 3immer abermals feupt. ©ieran
trägt nicptS attbereS ©pnlb, als ba§ mangelhafte Serftänb*
uiß beS BerlaufeS ber ©ape. Stan mirb beut Störtel baS

d)emifp gebunbene SBaffer nipt entgiepeu, aup menu mau
groangig Defen in bem Saume aufftellt, ja, eg märe oiel

fplimmer, menn man es iprn entgiepen tonnte, benn bann
mürbe ber Stôrtel niemals feft merben. Stan muß bag

ffiaffer guerft in greipeit fegen unb gu bem 3mecfe bem falte
beS StörtelS foplenfäure gnbringen; bie Pefeitigung beS ein*

mal freigeroorbenen SBafferS ift bann eine fepr leipte ©ape.
Pegreifliperroeife fommett offene ©oafsöfen biefem Sßrogeß

oiel gmectentfprepenber gu ©ilfe, beun bie BerbrennungS*
probufte, bie bei Serroenbung oon ©oafg als Prennmaterial
nur aus foplenfäure beftepen, bleiben babei im Qtmmer
unb beroirfeit fepr rafp eine Umfepung bes 2leßfalfeS in
foplenfauren fait. ßäßt alfo bie Pefpaffenpeit eines SaumeS
bie Serroenbung oon offenen Defen nipt gu, fo tput matt
am heften, überhaupt nid)t ober nur mäßig gu beigen, ba*
gegen in öem Saume einen Sübel mit Starmorabfötlen ober
freibe unb ©algfäure aufguftellen. Der ©rfolg märe ein
ebenfo fpueUer. Son ber ©röße ber petttifpen Sftion pier*
bei mirb man fip eine Sorftetlung mapen tönneu, menu
man bebenft, baß jebeS Silogramm beS im Störtel entpal*
tenen SeßtalfeS im troefenen Buftanbe uugefäpr 500 ©ramm
Soptenjäure aufnimmt unb bafür 240 ©ramm SSaffet ab*

gibt, gür Denjenigen aber, ber ein neugebanteS ©aus be*

giept unb nad) einiger 3eit bie SlnfangS troefenen Sßänbe

feupt finbet, mirb es immerpin tröftlip fein, gu erfahren,
baß eS fip nur um einen oorübergepenben llebelftanb pan*
belt, beffen Pefeitigung fogar baburp befplennigt merben

fann, baß man bie ©asftammen im gefcploffenen Saum
einige Dage pinburp brennen läßt, ©ine gemöpnlipe ©as*
flamme ergeugt ftünblip etroa 100 ßiter Soplenfäure, nnb

toentt man burp ©pließett ber Dpiiren unb genfter biefe
in bem Saume gurüefpält, mirb man ebenfalls ben Störtel
balb mit Sopleufäure gefättigt paben.

(gapblatt für 3tinen*Deforation.)
Das Pupsbauntpolg. ©eit einigen Sapren nehmen bie

Sorrätpe biefes fo niißlipen ©olgeS bebeutenb nnb fpnell
ab unb fteigen bemgemäß aup bie greife. Die größten fßar*
tien Pupspolg fommen ans bem SaufafuS, aus Armenien,

oon ben Säften beS fafpifpen SteereS unb ans tßerfien. Die
hefte Dualität ftammt jebop aus ben SBälbern, roelpe ba§

fpmarge Steer umfäumen, fie mirb uns pauptfäplip oom
©afen oon Soli, an ber Stürtbung beS Siotti, gefanbt. Die
probufte ber SSälber, toelpe baS fafptfpe Steer umgeben,
im ©anbei unter bem Samen „SerfifpeS Pupspolg" befaunt,
mürben oor einigen gapreu oom fproargen Sieer, bem ©afen
oon Dattgarog oerfanbt. Der Dransport gu Sanb über bie

©ebirgsfette beS SaufafuS mar langmierig unb äußerft foft*
fpielig. Daper mirb aup in leßtcr 3eit ein großer Dpeil
ber ©ölgev biefeS UrfprungS über bie RBolga, bie fie nap
©t. Petersburg bringt, oerfanbt. Dag Pudjspolg oon ben

Süften beS fafpifpen SteereS ift toeiper, baper oon minberer
Dualität als bag Don ben Ufern beS fpmargen SteereS. Die
©eltenpeit unb ber preis biefeg ©olgeS pabeu gn Berfupen
mit auberen Sparten gefüprt, in ber ©ojfnung, eS erfepen gu
tonnen, ©roße ©pinuereien in ßioerpool pabeu oerfupr,
bet: Sorneltirfpbaum aus bem ©üben ber Bereinigten ©taateu
gu oerroeiiben, es fpeint, baß eS ipnen giemlip gut gelungen
ift, biefeS ©olg gur gabrifation oon Sffieberfpiffcben, roogu
biSper nur Pupspolg gebraupt mnrbe, gu oermenben. Slepn*

lipe Perfupe mürben in granfreip nnb in Belgien angeftellt,
allein fie follen nipt befriebigenb ausgefallen fein, benn bas

Pupspolg mirb mepr benn jemals gefupt. 3n ©egeitmart
ber immer größereu Sbnapme ber Snfünfte paben bie ©ng*
länber ipr Slugenmerf auf baS ©imalapagebirge geriptet,
melpeS große Quantitäten Pupspolg peroorbringt. 2öir
fennen nop nipt genau bie Dualität ber ©ölger biefeS Ur=

fprnngS, allein ©errn ®olfrep*©aunberS gufolge bietet ber

Uebergaug biefer popen Perge unüberfteiglipe ©proierigfeiten
unb ift eS nop nipt gelungen, biefe ©ölger am Ufer beS

SteereS gu annehmbaren Preifeu für ben ©anbei gu erpalten.
Sußerbem fpeint bie SuSnupung beS PupSbaumeS in jenen

©egenben megen ber ("teilen Perge faft unmöglip. Seulip
mürben in ©nglanb mieber ©ptoargbornblöcte für bie ©olg*

fpneibetuuft oorgegeigt, unb tourbe oerfipert, baß bieje ®at=

tung nap bem pupspolg geroiß bie befte märe.

Uiit«ci-fal=©iperpeitSIaterne, ©pftem 6. SB. ©anifp,
3ürip. liuentbeprlip für ßaboratoriett, Droguerien, ©aS=

anftalten, überhaupt für Säume mit feuergefäprlipem Sitpalt.
Diefe ßaterne übertrifft in Pegug
auf oollftänbige ©iperpeit gegen
baS ©ntgünben feuergefäprliper
glüffigfeiten unb ©afe, oorgüglipe
ßeuptfraft, foroie gebiegetie SluS*

füprung alle bis jeßt pergeftellten
ßaternen. Die Segulirung unb

Seinigung ber glanime, foroie ©r=

neuerung beS PrennftoffeS gefpiept
beiöoUftänbig gefploffener ßaterne.
Die ßaterne beftept ans bem in

3eipnung erfiptlipen, oon ftarfem
Steffing gearbeiteten Delbepälter,
melper gleipgeitig ben guß bilbet,
bem eifernen ©pupgitter, roelpes

fip in ßparnier beroegt unb mit
Porleger nebft ©ptoß gum Per*

fpließett ber ßaterne oerfepen ift, ferner aus betn innerhalb
beS ©itterS befinblipen ©artglaSgplinber unb bem über bem*

felben oermittelft eines meffingeuen SingeS uollftänbig oet*

biptet atigebrapten Draptgagegplinber. 2lm Delbepälter reptS
befinbet fip ber ©plüffel gur Segulirung beS DopteS, linfS
bie gur Slufnapme beS Dels beftimmte güllfpraube. Dem
Slbpuper gegenüber am unteren Poben ber ßaterne ftept baS

ßuftgufüprungSropr, melpeS in einer mit Draptgagefieb Der*
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sowohl für tannene als für harthölzerne Fußböden und

Treppen geeignetem Oel zu machen. Eine Reihe von Zeug-
nisfen bestbekannter Ladenbesitzer, Wirthe und größerer Ver-
waltungen bietet Garantie dafür, daß die Probe gut aus-
fallen und dem ersten Versuch der regelmäßige Gebrauch
dieses neuen geruchlosen Fußbodenöls folgen wird, welches
den Anforderungen der Gesundheit und Reinlichkeit, der

Geld- und Zeitersparniß entspricht.
Erfahrungen beim beschleunigten Austrocknen neuer

Wohnraume. Die Nutzbarmachung eines Neubaues kann

in heutiger Zeit, wo die hohen Baukosten auf schleunige Ver-
werlhung drängen, nur noch in seltenen Fällen das natür-
liche Austrocknen desselben durch Luft und Sonne abwarten
und es wird daher fast durchgängig ein künstliches Trocken-

verfahren in Anwendung gebracht. Früher bestand dies darin,
daß man offene Coaksöfen in den Räumen aufstellte, welche

diese Aufgabe sehr gut erfüllten; da aber bei offenem Feuer
der Deckenputz u. f. w. vielfach ruinirt wurde, wählt man
jetzt nicht mehr offene, sondern gedeckte Oefen und leitet die

Verbrennungsprodukte in den Schornstein. Auch dieses Ver-
fahren führt anscheinend in kurzer Zeit zum Ziele; es wird
hierbei Tag und Nacht geheizt, eine ganze Woche lang, schließ-

lich sind die Wände durch und durch warm, so daß man
sicher sein kann, daß die Feuchtigkeit des Mörtels sich ver-
flüchtig! hat. Das Haus wird bezogen, und — nach drei

Tagen sind die Wände der Zimmer abermals feucht. Hieran
trägt nichts anderes Schuld, als das mangelhafte Verständ-
uitz des Verlaufes der Sache. Man wird dem Mörtel das
chemisch gebundene Wasser nicht entziehen, auch wenn man
zwanzig Oefen in dem Raume aufstellt, ja, es wäre viel
schlimmer, wenn man es ihm entziehen könnte, denn dann
würde der Mörtel niemals fest werden. Man muß das

Wasser zuerst in Freiheit setzen und zu dem Zwecke dem Kalke
des Mörtels Kohlensäure zubringen; die Beseitigung des ein-
mal freigewordenen Wassers ist dann eine sehr leichte Jache.
Begreiflicherweise kommen offene Coaksöfen diesem Prozeß
viel zweckentsprechender zu Hilfe, denn die Verbrcnnungs-
Produkte, die bei Verwendung von Coaks als Brennmaterial
nur ans Kohlensäure bestehen, bleiben dabei im Zimmer
und bewirken sehr rasch eine Umsetzung des Aetzkalkes in
kohlensauren Kalk. Läßt also die Beschaffenheit eines Raumes
die Verwendung von offenen Oefen nicht zu, so thut man
am besten, überhaupt nicht oder nur mäßig zu heizen, da-
gegen in dem Raume einen Kübel mit Marmorabfällen oder
Kreide und Salzsäure aufzustellen. Der Erfolg wäre ein
ebenso schneller. Von der Größe der chemischen Aktion hier-
bei wird man sich eine Vorstellung machen können, wenn
man bedenkt, daß jedes Kilogramm des im Mörtel enthal-
tenen Aetzkalkes im trockenen Zustande ungefähr 500 Gramm
Kohlensäure aufnimmt und dafür 249 Gramm Wasser ab-

gibt. Für Denjenigen aber, der ein neugebautes Haus be-

zieht und nach einiger Zeit die Anfangs trockenen Wände
feucht findet, wird es immerhin tröstlich sein, zu erfahren,
daß es sich nur um einen vorübergehenden Uebelstand hau-
delt, dessen Beseitigung sogar dadurch beschleunigt werden

kann, daß man die Gasflammen im geschlossenen Raum
einige Tage hindurch brennen läßt. Eine gewöhnliche Gas-
flamme erzeugt stündlich etwa 100 Liter Kohlensäure, und

wenn man durch Schließen der Thüren und Fenster diese

in dem Raume zurückhält, wird man ebenfalls den Mörtel
bald mit Kohlensäure gesättigt haben.

(Fachblatt für Jnnen-Dekoration.)
Das Buchsbaumholz. Seit einigen Jabren nehmen die

Vorräthe dieses so nützlichen Holzes bedeutend und schnell
ab und steigen demgemäß auch die Preise. Die größten Par-
tien Buchsholz kommen aus dem Kaukasus, aus Armenien,

von den Küsten des kaspischen Meeres und aus Persien. Die
beste Qualität stammt jedoch aus den Wäldern, welche das
schwarze Meer umsäumen, sie wird uns hauptsächlich vom
Hasen von Poli, au der Mündung des Rioni, gesandt. Die
Produkte der Wälder, welche das kaspische Meer umgeben,
im Handel unter dem Namen „Persisches Buchsholz" bekannt,
wurden vor einigen Jahren vom schwarzen Meer, dem Hafen
von Tangarog versandt. Der Transport zu Land über die

Gebirgskette des Kaukasus war langwierig und äußerst kost-

spielig. Daher wird auch in letzter Zeit ein großer Theil
der Hölzer dieses Ursprungs über die Wolga, die sie nach

St. Petersburg bringt, versandt. Das Bnchsholz von den

Küsten des kaspischen Meeres ist weicher, daher von minderer
Qualität als das von den Usern des schwarzen Meeres. Die
Seltenheit und der Preis dieses Holzes haben zu Versuchen
mit anderen Abarten geführt, in der Hoffnung, es ersetzen zu
können. Große Spinnereien in Liverpool haben versucht,
den Kornelkirschbaum aus dem Süden der Vereinigten Staaten
zu verwenden, es scheint, daß es ihnen ziemlich gut gelungen
ist, dieses Holz zur Fabrikation von Weberschiffchen, wozu
bisher nur Buchsholz gebraucht wurde, zu verwenden. Aehn-
liche Versuche wurden in Frankreich und in Belgien angestellt,
allein sie sollen nicht befriedigend ausgefallen sein, denn das
Buchsholz wird mehr denn jemals gesucht. In Gegenwart
der immer größeren Abnahme der Ankünste haben die Eng-
länder ihr Augenmerk aus das Himalayagebirge gerichtet,
welches große Quantitäten Buchsholz hervorbringt. Wir
kennen noch nicht genau die Qualität der Hölzer dieses Ur-
sprungs, allein Herrn Golfrey-Saunders zufolge bietet der

Uebcrgaug dieser hohen Berge unübersteigliche Schwierigkeilen
und ist es noch nicht gelungen, diese Hölzer am Ufer des

Meeres zu annehmbaren Preisen für den Handel zu erhalten.
Außerdem scheint die Ausnutzung des Buchsbaumes in jenen

Gegenden wegen der steilen Berge fast unmöglich. Neulich
wurden in England wieder Schwarzdornblöcke für die Holz-
schneideknnst vorgezeigt, und wurde versichert, daß diese Gat-
tnng nach dem Bnchsholz gewiß die beste wäre.

Uiiivcrsal-Sicherheitslaternc, System C. W. Hanisch,
Zürich. Unentbehrlich für Laboratorien, Droguerien, Gas-
anstalten, überhaupt für Räume mit feuergefährlichem Inhalt.

Diese Laterne übertrifft in Bezug
aus vollständige Sicherheil gegen
das Entzünden feuergefährlicher
Flüssigkeiten und Gase, vorzügliche
Leuchtkraft, sowie gediegene Aus-
führung alle bis jetzt hergestellten
Laternen. Die Regulirung und

Reinigung der Flamme, sowie Er-
Neuerung des Brennstoffes geschieht

bei vollständig geschlossener Laterne.
Die Laterne besteht aus dem in

Zeichnung ersichtlichen, von starkem

Messing gearbeiteten Oelbehälter,
welcher gleichzeitig den Fuß bildet,
dem eisernen Schutzgitter, welches

sich in Charnier bewegt und mit
Vorleger nebst Schloß zum Ver-

schließen der Laterne versehen ist, ferner aus dem innerhalb
des Gitters befindlichen HartglaSzylinder und dem über dem-

selben vermittelst eines messingenen Ringes vollständig ver-
dichtet angebrachten Drahtgazezhlinder. Am Oelbehälter rechts

befindet sich der Schlüssel zur Regulirung des Dochtes, links
die zur Aufnahme des Oels bestimmte Füllschraube. Dem
Abpntzer gegenüber am unteren Boden der Laterne steht das

Luftzuführungsrohr, welches in einer mit Drahtgazesieb ver-
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fernen S5ecfelfrf)raube enbigt. Srenngeit ber Laterne bei

einmaliger fÇiiiïnnfi 18 Stunben.

gittern* itr.
HUlgcntctucr Xttri)ler4tnleubcr für 93au« unb Dlöbeltifcgler

auf baS 3«br 1891. gn einem ftattlid)en 93anbe liegt biefer im
Berlage non 3. Harrroig 9lad)foIger in SSerlin erfebienene gad)»
fafenber für Xifcgfer oor uns unb zeichnet fid) Portgeilgaft buret)
feinen roirflicg gebiegenen gngalt auS. 3n ben uerjebiebenartig«
ften Xabellen wirb bent gaegmanne ©efegengeit geboten, fid) über
ben 9lrtifef „Ho'Z" ju orientiren unb in barattf folgenben 9lrtifeln
Diati) ertgeilt, tuie unb in iuelc£)er Seife am oortt)eill)afteften gc«
arbeitet roirb. Senn wir nun nod) auf baS umfangreiche 9Xbreffen=

material, baS ftgr reichhaltige Kalenbarium unb ben für baS 33e»

botene fo billigen fßreiS oon gr. !• 90 für baS exemplar bin»
weifen, fo gaben mir nicl)t ju oiel jum Hobe biefeS, mie bie 93er»

lagSganblung behauptet, unb mir gern glauben, fegr beliebten
KalenöerS gefagt,

@^redjfaaL
Sertgefte Kollegen unb Holzarbeiter aller 93i'ancgcn! (S3 mirb

mögt Diemanb liiugnen, baß bie (Spiftenj beS KleinganbmerfS immer
evnfter unb fdjroerer mirb. Sie Dlafcginentecgnif bat in ben legten
gagrzegnten grobe gortfegritte gentadjt, aber bauptfäcblid) roaren
ober finb ihre ^robufte für bie ©roßinbuftrie, für ben bemittelten
©efcgäftSmann gefetjaffen morben. Dtan bat aber aud) feit gagren
ftubirt, mie man burd) einfache, bager billige unb bod) foliöe unb
fegr leiftungSfägige Dtafcginen baS K'Ieiitganbroerf unterftügeit fonne.
Sie roiebtige Aufgabe ift ttaef) meiner feften Ueberjeuguitg nun
gelöst. Herrn ©ottfrieb ©auter, Sagen« unb (öanbfagenfabrifant
in ©eebad) bei Cerlifon, St. ^Jitrid), ift cS gelungen, für jeben
Holzarbeiter, fei er ©ebreiner, Sagner, Küfer tc., iöanbfägen mit
Hanb« unb gußbetrieb ju bauen, mit ober ohne HülfSapparat,
als ba für jeöeS obige Hnnbmerf ejrtra angefertigt werben, nümlicb
für ©egrtiner unb Sagner eine oorjiiglicbe 93ogr» unb gräSuor»
riebtung, für Küfer eine fet)r praftifebe ©arglerei tc. Sieje 93anb=

fügen gegen febr leidjt, îtegmen menig ffitatj ein, finb folib gebaut
unb für jeben Holzarbeiter (eiftungSfägig. 3d) empfehle bager bie
©auter'fehen 93aubjagen auf -©runb meiner Erfahrungen,. ba ich
auch eine folcge angefchafft unb mehrere Syfteme geprüft, jebem
Holzarbeiter aufs Särmfte. Ser 9lnfd)affungSpreiS ift fo geftellt,
bafi ein jeber Hanbmerfer fid) eine foldje 93anb|äge anfegaffen fann.

Sie Dfidjtigfeit oorftegenber Ülbganblung bezeugt
Ègr. ©artmann, Sagner, Seuaz (©raubünben).

Sitbnttlfton^^etfler.
^riutarfrijulgnuslmutc ÜMntertljur. Sie ©teingauer«

arbeiten (in Kalfftein, ©anbftein unb ©ranit) für baS t|3rimar»
fcgulgauS XößfelD«©d)öntgal merben gientit zur Konfurrenz aus«
gefegrieben. Seroerber um biefe Arbeiten merben einaelaben, oon
ben im 93üreau 9lr. 23 beS ©tabtgauieS aufliegenbeit Qeidmuitgen,
93orauStnaßen unb SSebingungeit Einfidit zu nehmen unb ihre 9ln«
geböte bis 22. Dooember 1. 3- an bas ©tabtbauamt Sintertgur
einzureichen.

tMIlgcmciite ftonfurrcttg für üBilPpaucr. ;jur Erlangung
oon Entmurfen für ben plaftifcgen frönenben ©egmud ber Haupt«
faffabe beS ©tabttgeaterS gürieg eröffnet ber SSermaltungSratg ber
Sgeater«9lftiengefell)cbaft Qüricb eine allgemeine Konfurrenz- Sie
tnDlobellen uerlangien Entwürfe finb bis fpäteftenS ben 31. 3anuar
1891 an baS 93ürcau ber Xgeater»9lftiengejellfd)aft jjiirtd), ©tabel«
goferplaß Dir. 10 einzujenben. Hinficgtlid) ber befonbern 93eftimm=
ungen, mie f-jufantutettfegung ber gurl), Qagl unb Höge ber iff reife,
mirb auf bie gebrurften Konfurrenzbebiugungen fammt SSeilagen
oerroiefen, melcge in obgenanntein Süreau belogen werben fünnen.

'J3rojcftfottfure für ein neues KantonSfcgulgebäube in Suzem
unter ben febmeizerifegen unb in ber ©ebroeiz angefeffenen 9lrd)i»
teften. gür greife 4000 gr. zur Verfügung, programme bei ber
Kanzlei beS 93aubepartement3. Einlieferung ber projette bis '81.
Sezember.

f|Jrci8lonf«rrcns für bie Errichtung einer Eentriiugen=3d)leu=
bermafegine für bie gentralfommifjion ber ©emerbemufeen 3iiricg
unb Sintertgur. Prämien gr. 500 für bie beiben beften Dlrbeiten.
9luSgefügrte Objefte an bas ©emerbemufeunt Sintertgur bis 20.
Sezember.

(V-rftellimg zweier SBriicfen über ben Kgein bei Dlotgenbrunnen
unb bei DJlaftrils (©raubünben). Eifenfonftruttionen anftatt hölzerne,
freie Spannung 58 Dieter, letztere jirfa 100 Dieter Hänge mit pneu«
matifeg funbirten ©trompfeilein, ergeifdjt minbcftenS zwei Oeff»
nnngen. Drofilzeicgnungen unb © a up rogrant tu bei ber fatitonalen

93aubireftion itt Ehur. UebernagmSangebote an bie ©tanbeSfanzlei
in Sgur bis 21. Dlooember.

i^rojetttonfurrenz. l'luS Auftrag ber Kitcggemeinbe Enge
(3üricb) eröffnet bie 33aufommiffton eine allgemeine Konfurrenz zur
Erlangung oon Entmürfen für eine neue Kirche auf ber „iöiirgli«
teraffe". gür greife ftegen gr. 6000 zur Verfügung. Ser Sermitt
für Einlieferung ber projette ift aiti ben 15. gebruar 1891 feft»
gefegt, lieber bie Öeftellung beS SPreiSgericgteS nnb über alte
meiteren töeftimmttngen gibt ba§ Programm, roelcbeS mit erläu»
ternben Plänen bei ber ©emeittberatgSfanzlei Enge bezogen merben
fann, DluSfitnff.

ÎÇrogeti.
290. Ser liefert fegöne 93orlagett für SredjSlerarbeitcn 2

291. Selcge g inna liefert auS erfter Hanb SucgSgoIz?
292. Ser liefert fupferne Safferfcgiffe für Kocggerbe als

Spezialität?
293. Ser liefert Schablonen zu iplanauficgriften, Köpfe,

fomie Hängen« unb Guerfchnitt 3C.?

294. Ser liefert ain beften glafcgenzugfeile oon 15—35 Dfidi«
meter Side unb bis 100 Dieter Hänge?

295. Sit für ©trafienbeleucgtung, roo bie Hampen glacb«
Brenner befigeit, oon unten anzitnbbär, regulirbar uitb auslöfcgbar
finb, irgenbmo eine geller brennenbe Hampe ergältticg, melcge bie
gleichen Eigenfcgaften zum 2tnziinben !c. befigt, mie erftere, ober
fann genta'nb nägere Dlusfunft geben?

296. ©ibt eS ÜSücger unb 8|eid)nungen über gnftaftation
oon Sarmmaffergetzung für Sogngäufer, ©emäcgSgäufer îc.

iUntJtJortcn.
äluf grage 288. ©läferne ©elbftöler, fomie jeber 91rt

©egmierbüegfen, auch automatifche, liefert zu billigften greifen
Stöbert ©dialler, Scbaffgaufen. ißreiSliften gratis, Dlufter zu
Sienften.

2(uf grage 288. Dlöcgte mit grageftetler in S3erbinbung
treten. Emil Saftabt), Slafel.

91 ut grage 283. Senben Sie fieb ait Earl fpelbltng, meeg.

Serfftätte in ©olbaeg bei SRorfdiari).
9htf grage 283. Sgetle mit, bafi id) 93anbfägen unb grafen

mit îifcb, Sagen ober Salzenipitem als ©pezialität baue unb
miinfdje mit grageftdlcr in Korrefponbenz zu treten. 93, Sdjäbter,
93 aar.

9lnf grage 283. Unterzeidmeter liefert grafen für Holz&e*
arbeitung unb gat biefen ©ontmer eine 3gron Söebürfniffen ägn«
liebe Dlafcgine. erfteUt für eine ©äge. ©emeglicger Sifcg. Hänge be«

liebig. 3u jeber roeitern 9luSfunft bin gerne bereit. Hint. Etcgntann,
mecbaitifcge Serfftätte, 3ug-

Dlttf grage 283. Sir liefern gräfen unb ©tnglung, mie Sie
bicfelben münfegen, naeg ben niebrigften greifen. C. Eigner u. So.,
Dlafcginenfabrif, 93er.

91uf grage 285. Sent grageftetler tgeilen mir mit, baß er
ogne^ baS fragliche ^iegelbacg bejeitigen zu miiffen, feinen gmeef
bamit erreicht, baß unter bie Sparren eine SSerfcgalung oon Korf«
platten, bie mir a(j Spezialität fabriziren, angebracht mirb. Eine
folebe SSe'fcgalung fegügt nidit nur uor ©cgneegeftöber unb geueg«
tigfeit, fonbern hält als fcgleditefter Särmeleiter iomogl Hige als
Kälte ab unb tnaegt bie bireft Oarnnterliegenben Diäume angenegnt
bemognbar. Sir übernehmen folcbe Sfalirarbeitett à forfait.

É. 9Upfteg it. So., Sürrer.öfcg (9larg.).
91uf grage 287. Dleufilberguß, foliben, liefert zu billigften

greifen bie DietaUgießerei ooit 3- Hüufelmann, fRiebtmyl, 93ern.
9luf grage 288. Hünenuabel u. Eö. in Horgen liefern beft«

bemäbrteS ©gftem ©elbfiöler für Dlafdjinen zu billigem i)3reis.
9htf grage 278. Senben ©ie fid) an unterzeichnete girma,

meldie für biefen Hlriifet fpeziell eingeriditet ift. 93. 3äcfli=Sd)neiber,
©rauir« unb ^rägeanftalt, grofebaugaffe 18, jjjitricg.

9luf grage 283 biene, baß ich gräfen in aßen ©röjjen mit
Sagen baue 'unb moegte mit bent gragefteller in Unterganblung
treten. 3og. Seher, Dlafcginenfabrif, Salb (Qürid)).

HMBHMMBWW—————
©itçfin, .^olblcin mtb ftmnmgor» für Herren«
unb Knabenfleiber à gr. 1. 65 (£t§. per ®lle ober gr. 2.
75 (£tê. per iWteter, garantirt reine Soüe, becatirt u. nabel«
fertig zirfa 140 Em. breit, oerfenben bireft an ifkiuate in
einzelnen Dietern, fomie ganzen ©titefen portofrei in'S H<*uS

Dettinger & (£o., Sentralgof, ^ürid).
P. S. Dlufter unferer reichhaltigen Kolleftionen umgefjenb

franfo.

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung 343

sehenen Deckelschranbe endigt. Brennzeit der Laterne bei

einmaliger Füllung 18 Stunden.

Litteratur.
Allgemeiner Tischler-Kalender für Bau- und Möbeltischler

aus das Jahr 439t. In einem stattlichen Bande liegt dieser im
Verlage von I. Harrwitz Nachfolger in Berlin erschienene Fach-
teilender für Tischler vor uns und zeichnet sich vortheilhaft durch
seinen wirklich gediegenen Inhalt aus. In den verschiedenartig-
sten Tabellen wird dem Fachmanne Gelegenheit geboten, sich über
den Artikel „Holz" zu orientiren und in darauf folgenden Artikeln
Rath ertheilt, wie und in welcher Weise am vortheilhaftesten ge-
arbeitet wird. Wenn wir nun noch auf das umfangreiche Adressen-
material, das sehr reichhaltige Kalendarium und den für das Ge-
botene so billigen Preis von Fr. 1. 9V für das Exemplar hin-
weisen, so haben wir nicht zu viel zum Lobe dieses, wie die Ver-
lagshandlung behauptet, und wir gern glauben, sehr beliebten
Kalenders gesagt.

Sprechsaal.
Wertheste Kollegen und Holzarbeiter aller Branchen! Es wird

ivohl Niemand läugnen, daß die Existenz des Kleinhandwerks immer
ernster und schwerer wird. Die Maschinentechnik hat in den letzten
Jahrzehnten große Fortschritte gemacht, aber hauptsächlich waren
oder sind ihre Produkte für die Großindustrie, für den bemittelten
Geschäftsmann geschaffen worden. Man hat aber auch seit Jahren
studirt, wie man durch einfache, daher billige und doch solide und
sehr leistungsfähige Maschinen das Kleinhandwerk unterstützen könne.
Die wichtige Ausgabe ist nach meiner festen Ueberzeugung nun
gelöst. Herrn Gottfried Sauter, Wagen- und Bandsägenfabrikant
in Seebach bei Oeriikon, Kt. Zürich, ist es gelungen, für jeden
Holzarbeiter, sei er Schreiner, Wagner, Küfer w., Bandsägen mit
Hand- und Fußbetrieb zu bauen, mit oder ohne Hülssapparat,
als da für jedes obige Handwerk extra angefertigt werden, nämlich
für Schiriner und Wagner eine vorzügliche Bohr- und Fräsvor-
Achtung, für Küfer eine sehr praktische Garglerei zc. Diese Band-
sägen gehen sehr leicht, nehmen wenig Platz ein, sind solid gebaut
und für jeden Holzarbeiter leistungsfähig. Ich empfehle daher die
Sauter'schen Bandsägen aus Grund meiner Ersahrungen, da ich
auch eine solche angeschasst und mehrere Systeme geprüft, jedem
Holzarbeiter aufs Wärmste. Der Anschaffungspreis ist so gestellt,
daß ein jeder Handwerker sich eine solche Bandsäge anschaffen kann.

Die Richtigkeit vorstehender Abhandlung bezeugt
Chr. Gartmann, Wagner, Jenaz (Grnubündcn).

Submissions-Anzeiger.
Priumrschulhausbautc Winterthur. Die Sieinhauer-

arbeiten sin Kalkstein, Sandstein und Granit) für das Primär-
fchulhaus Tößfeld-Schönthal werden yiemit zur Konkurrenz aus-
geschrieben. Bewerber um diese Arbeiten werden eingeladen, von
den im Bureau Nr. 23 des Stadthauses ausliegenden Zeichnungen,
Vvrausmaßen und Bedingungen Einsicht zu nehmen und ihre An-
geböte bis 22. November l. I. an das Sladtbauamt Winterthur
einzureichen.

Allgemeine Konkurrenz für Bildhauer. Zur Erlangung
von Entwürfen für den plastischen krönenden Schmuck der Haupt-
fassade des Stadttheaiers Zürich eröffnet der Berwaltnngsrath der
Theater-Aktiengesellschaft Zürich eine allgemeine Konkurrenz. Die
in Modellen verlangten Entwürfe sind bis spätestens den 3l. Januar
4391 an das Büreau der Theater-Aktiengesellschaft Zürich, Stadel-
hvserplatz Nr. 19 einzusenden. Hinsichtlich der besondern Bestimm-
ungen, wie Zusammensetzung der Jury, Zahl und Höhe der Preise,
wird auf die gedruckten Konkurrenzbedingungen sammt Beilagen
verwiesen, welche in obgenanntem Büreau bezogen werden können.

Projektkonkurs für ein neues Kantonsschulgebäude in Luzern
unter den schweizerischen und in der Schweiz angesessenen Archi-
tekten. Für Preise 4009 Fr. zur Verfügung. Programme bei der
Kanzlei des Baudepartements. Einlieserung der Projekte bis 8l.
Dezember.

Preiskonkurrenz iür die Errichtung einer Centritugen-Schleu-
dermaschine für die Zentralkommission der Gewerbemuseen Zürich
und Winterthur. Prämien Fr. 599 für die beiden besten Arbeiten.
Ausgeführte Objekte an das Gewerbemuseuin Winterthur bis 29.
Dezember.

Erstellung zweier Brücken über den Rhein bei Rothenbrunnen
und bei Mastrils (Graubünden). Eisenkonstruktionen anstatt hölzerne,
freie Spannung 53 Meter, letztere zirka 199 Meter Länge mit pneu-
matisch fundinen Strompfeilern, erheischt mindestens zwei Oeff-
nungen. Profilzeichnungen und Bauprvgramm bei der kantonalen

Baudirektion in Cbur. Uebernahmsangebote an die Standeskanzlei
in Ehur bis 21. November.

Projektkonkurrenz. Aus Austrag der Kirchgemeinde Enge
lZürich) eröffnet die Baukommission eine allgemeine "Konkurrenz zur
Erlangung von Entwürfen für eine neue Kirche auf der „Bürgli-
terasse". Für Preise stehen Fr. 6999 zur Verfügung. Der Termin
für Einlieserung der Prosekte ist aus den 15. Februar 1391 fest-
gesetzt. Ueber die Bestellung des Preisgerichtes und über alle
weiteren Bestimmungen gibt das Programm, welches mit erläu-
ternden Plänen bei der Gemeinderathskanzlei Enge bezogen werden
kann, Auskunft

Fragen.
ANN. Wer liefert schöne Borlagen für Drechslerarbeiten?
Allk. Welche Firma liefert aus erster Hand Buchsholz?
2Ä2 Wer liefert kupferne Wasferschiffe für Kochherde als

Spezialität?
2ll3. Wer liefert Schablonen zu Planausschriften, Köpfe,

sowie Längen- und Querschnitt zc.?
Allyk Wer liefert am besten Flaschenzugseile von 13—35 Milli-

meter Dicke und bis 199 Meter Länge?
All». Ist für Straßenbeleuchtung, wo die Lampen Flach-

brenner besitzen, von unten anzündbar, regulirbar und auslöschbar
sind, irgendwo eine Heller brennende Lampe erhältlich, welche die
gleichen Eigenschaften zum Anzünden tc. besitzt, wie erstere, oder
kann Jemand nähere Auskunft geben?

Allk». Gibt es Bücher und Zeichnungen über Installation
von Warmwasserheizung für Wohnhäuser, Gewächshäuser?c.

Antworten.
Auf Frage 288. Gläserne Selbstöler, sowie jeder Art

Schmierbüchsen, auch automatische, liefert zu billigsten Preisen
Robert Schaller, Schaffhausen. Preislisten gratis, Muster zu
Diensten.

Auf Frage A88. Möchte mit Fragesteller in Verbindung
treten. Emil Bastady, Basel.

Auf Frage 283. Wenden Sie sich an Carl Helbling, mech.
Werkstätte in Goldach bei Rvrschach.

Auf Frage 283. Theile mit, daß ich Bandsägen und Fräsen
mit Tisch, Wagen oder Walzensystem als Svezialität bane und
wünsche mit Fragesteller in Korrespondenz zu treten. B. Schädler,
Baar.

Aus Frage 283. Unterzeichneter liefert Fräsen für Holzbe-
arbeirung und hat diesen Sommer eine Ihren Bedürfnissen ähn-
liche Maschine erstellt für eine Säge. Beweglicher Tisch. Länge be-
liebig. Zu jeder weitern Auskunst bin gerne bereit. Ant. Eichmann,
mechanische Werkitätte, Zug.

Auf Frage 283. Wir liefern Fräsen und Stuhlung, wie Sie
dieselben wünschen, nach den niedrigsten Preisen. O. Elsner u. Co.,
Maschinenfabrik, Bex.

Auf Frage 285. Dem Fragesteller theilen wir mit, daß er
ohne das fragliche Ziegeldach beseitigen zu müssen, seinen Zweck
damit erreicht, daß unter die Sparren eine Verschalung von Kork-
platten, die wir al» Svezialität fabriziren, angebracht wird. Eine
solche Ve'schalung schützt nicht nur vor Schneegestöber und Feuch-
tigkeit, sondern hält als schlechtester Wärmeleiter sowohl Hitze als
Kälte ab und macht die direkt darunterliegenden Räume angenehm
bewohnbar. Wir übernehmen solche Jsolirarbeiten à fortuit.

C. Alpsteg n. Co., Dürrenäsch (Aarg.).
Auf Frage 287. Neusilberguß, soliden, liefert zu billigsten

Preisen die Metallgießerei von I. Häuselmann, Riedtwyl, Bern.
Auf Frage 288. Hünerwadel u. Co. in Horgen liefern best-

bewährtes System Selbstöler für Maschinen zu billigem Preis.
Auf Frage 278. Wenden Sie sich an unterzeichnete Firma,

welche für diesen Artikel speziell eingerichtet ist. B. Jäckli-Schneider,
Gravir- und Prägeanstalt, Froschaugasse 18, Zürich.

Auf Frage 283 diene, daß ich Fräsen in allen Größen mit
Wagen baue Und möchte mit dem Fragesteller in Unterhandlung
treten. Jvh. Weber, Maschinenfabrik, Wald (Zürich).

Bnxkin, Hallücin nnd Kammgarn für Herren-
und Knabenkleider à Fr. 1. 65 Cts. per Elle oder Fr. 2.
75 Cts. per Meter, garantirt reine Wolle, decatirt u. nadel-
fertig zirka 149 Cm. breit, versenden direkt an Private in
einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger Co., Zentralhvf, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Kollektionen umgehend
franko.
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